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einfache Teppichzeichnungen Fig. 224.

auf dem Dache bilden.

Es ergiebt fich alfo aus

dem Gefagten, dafs man im

Mittelalter der Erfcheinung

des Daches große Bedeutung

beilegte. Man fuchte nun auch

durch Ausbildung der Con-

tourlinien, ähnlich wie beim _,

Schieferdache, durch Orna- , ‘ ‘ „....„.‚ ‚',

mente mehr Leben zu geben. '/"i"" ll/ "" ',”"l'jll/l/M ' ' /

Die Firftlinie liebte ‘ “ ' ‘

man recht bewegt; man

hatte daher gern die Nafen

der Hohlziegel, fo wie deren Verengerung, um fie in einander zu fchieben. Man

liebte aber auch aus befonderen Formen hergei’cellte ornamentale Firf’cziegel.

Wir geben in Fig. 224 die Abbildung eines Dachfirf’tes wieder, welchen wir

an einem der ehemaligen Stiftsgebäude des Münf’cers zu Bafel gefunden haben, wo

auch die Grate mit weit vorfpringenden Krabben geziert find, während Vz'ollet-

!e-Duc ihn bei Sm. Fides zu Schletti’tadt gefunden hat. Diefe Firftziegel, wie die

Gratziegel find grün glafirt. Die in Fig. 225 u. 226 abgebildeten Gratziegel find
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Vom Münfizer zu Bafel und von Std. Fide: zu Schlettfiadt.

Fig. 225. Fig. 226. Fig. 227,

 

aus Schwäbifch-Gmünd, der in Fig. 227 wiedergegebene aus Villingen in das Ger—

manifche Nationalmufeum gelangt. Mitunter find auch eigenartige Thiere, Menfchen

in fchnurrigen Situationen als folche Gratziegel verwendet.

Auch die Spitze der Schöpfe und die Stellen, wo die Firi’cziegel mit den in

zwei Linien auffteigenden Gratziegeln fich verbanden, bedurften einer befonderen

Decke und hervorragenden Markirung. Es if’c bei den Metalldächern auf die Wind-

i‘ahnchen hingewiefen. welche aus Blei hergeitellt an einer lothrechten Eifenf’cange

fich drehten, die an den unteren Theilen reich verziert wurden. Auch aus gebrann-

tem Thon wurden folche hergef’tellt. Wir geben in Fig. 228 einen Auffatz aus dem

bifchöflichen Mufeum zu Troyes 159). Er if’c verfchiedenfarbig glafirt und gehört

159) Nach: VIOLLET-LEDUC‚ a. a. O., Bd. 5. Paris 1861. S. 274 u. 277.


